
 

Impuls – Über die Lage der Soziokultur in Mecklenburg-Vorpommern 

Dieser Vortrag wurde im Rahmen des 2. Fachtages Soziokultur durch die Vorstandsvorsitzende des 
Landesverbandes Soziokultur MV, Imke Freiberg, am 28. Mai 2026 in der STRAZE Greifswald gehalten und 
für die Online-Veröffentlichung redaktionell angepasst. 

Sehr geehrte Damen und Herren,  

im Namen des Landesverbandes Soziokultur Mecklenburg-Vorpommern und unserer 
Fachstelle begrüße ich Sie und Euch alle ganz herzlich zu unserem diesjährigen Fachtag. 
Ich freue mich, dass Frau Schumacher aus dem Kulturministerium bei uns ist, der 
stellvertretene Bürgermeister von Greifswald und viele andere Menschen aus den 
Verwaltungen der Kommunen, Politker:innen aus dem Landtag und den kommunalen 
Gremien, die Kolleg:innen des Bundesverbandes Soziokultur und der anderen 
Landesverbände, unsere MItglieder und viele Weggefährt:innen. 

Lassen Sie uns zu Beginn gemeinsam einen Blick auf die aktuelle Situation der 
Soziokultur in unserem Bundesland werfen. Die jüngste Statistik des Bundesverbandes 
Soziokultur wurde spezifisch für Mecklenburg-Vorpommern ausgewertet und von Cindy 
Schmid illustriert.  

 

 

 

 

 

 

 



 

Die Soziokultur in MV: Zahlen, Daten, Fakten 

Der Landesverband Soziokultur MV zählt derzeit 57 Mitgliedsvereine. Ein Großteil von 
ihnen ist im ländlichen Raum aktiv:

 

 

Die Palette der Veranstaltungen ist bunt. Einen klaren Schwerpunkt bilden dabei Live-
Konzerte. Da wundert es nicht, dass im unlängst veröffentlichten PopKW-Atlas 41 
Prozent der Musiklivespielstätten in unserem Land soziokulturelle Zentren sind:

  



 

Kurse und Workshops werden zahlreich angeboten:

 

 

Es werden viele Zielgruppen erreicht, Angebote für geflüchtete Menschen gehören fest 
ins Repertoire vieler Häuser, oft ermöglichen diese die ersten und einzigen Kontakte mit 
Nichtgeflüchteten:

  

 

 

 



 

Es gibt viele mobile Angebote – das ist notwendig in einem Flächenland, aber keine 
Selbstverständlichkeit – auch gerade angesichts der gestiegenen Preise:

  

 

Alle Altersgruppen werden erreicht, i.d.R. wird altersübergreifend gearbeitet in den 
Zentren und Vereinen:

  



 

Wer ist in den Vereinen tätig? – Viele Ehrenamtliche – wir haben viele Vereine, gerade im 
ländlichen Raum, die komplett ehrenamtlich arbeiten: 

 

 

Auch viele Künstler:innen sind in den Zentren tätig, allerdings zu Stundensätzen, die 
größtenteils unter den zu erwartenden Mindesthonoraren liegen (die sind in MV laut der 
Kulturförderrichtlinie verbindlich, die Veröffentlichung der Honorarmatrix steht aber 
noch aus) und auch das Thema Herrenberg wird den Einsatz von mehr Mitteln erfordern, 
die aber nicht vorhanden sind:  

 



 

Ein Wort zu den Angestellten: Der überwiegende Teil ist befristet beschäftigt: 

  

 

Zudem werden die wenigsten nach Tarif bezahlt. Das Gehaltsgefälle zu öffentlichen und 
kommunalen Einrichtungen ist sehr groß. Beispielhaft ist hier im Vergleich der Prozess in 
Hamburg, der die Unterschiede ja erstmal offenlegte und dann ausgeglichen hat. In 
Rostock gab es vor Jahren ähnliche Bestrebungen, aber ansonsten ist die Bezahlung im 
Land sehr unterschiedlich und es gibt auch keine Verpflichtung durch Förderer zu 
angemessener Bezahlung der Angestellten. Rechts im Bild sieht man, dass der 
Generationenwechsel andauert und dass es schwer werden wird, die Soziokultur so zu 
erhalten, denn unter den prekären Bedingungen wird es schwer, Fachkräfte zu finden: 

 



 

Hier noch ein Blick auf die Finanzen: Die Kommunen tragen einen erheblichen Anteil. 
Gleichzeitig erweist sich das Land seit Jahren als verlässlicher Förderer der Soziokultur, 
der viele Zentren, unseren Landesverband und seit zwei Jahren auch die Fachstelle 
strukturell unterstützt. Seit diesem Jahr wird auch die Projektförderung des Landes 
direkt über unsere Fachstelle ausgereicht. Die Einnahmenseite der Zentren macht 
deutlich, dass eine komplette Kostendeckung unmöglich ist: 

 

Eintrittsgelder und Kursgebühren lassen sich nicht unbegrenzt steigern – andernfalls 
würden wir genau die Menschen ausschließen, für die wir diese Orte öffnen: 

 



 

Die Ausgaben für Personal und Honorare müssten eigentlich erhöht werden, aber das ist 
nicht möglich, weil zu wenig Geld da ist. Deshalb funken wir schon seit längerem S.O.S. 
–Save Our Soziokultur: 

 

Nun kommt zu der finanziellen Bedrohung noch eine ernsthaft existenzgefährdende 
politische hinzu. Vier Monate vor den Landtagswahlen könnte man den Titel des 
Fachtags „Zukunft jetzt“ so interpretieren, dass wir jetzt noch eine Zukunft denken 
können, aber ab Herbst uns eine „rückwärtsgewandte Zukunft“ mit dem Verlust von 
Rechten, Freiheiten und lang erkämpften Errungenschaften blüht… oder wie es bei Dota 
Kehr heißt: „Wir sind im Fortschrittsglauben eingeschlafen und im Totalitarismus 
aufgewacht“. 

Schleichend wird die Soziokultur im Land schon seit den Kommunalwahlen 2024 
vielerorts beschnitten, wenn kommunale Förderungen für soziokulturelle Zentren infrage 
gestellt werden. Das Argument der knappen Kassen verschleiert oft, dass diese freien 
Kulturorte vielen Abgeordneten eher programmatisch unliebsam sind – so geschehen in 
der Greifswalder Bürgerschaft: Die Förderung für unsere Mitgliedshäuser STRAZE und 
dem Koeppenhaus sollte gestrichen werden. „Agitationszentren und politische 
Kampfeinrichtungen der linken Szene…die seit Jahren gegen Familie, gegen Tradition und 
gegen konservative Werte hetzen“ –- zum Glück wurde es abgewendet. Der Entzug von 
Kulturförderung schafft aufgrund der vergleichsweisen geringen Summen sowieso keine 
ausgeglichenen Haushalte, aber die Signale sind verheerend, wenn damit bisweilen 
auch Landes- oder Bundesmitteln wegzufallen drohen. Hinzu kommt außerdem, dass 
Genehmigungen für Veranstaltungen nicht erteilt werden oder im vorauseilenden 
Gehorsam Vorhaben schon im Keim erstickt werden, aus Angst vor der Diskussion um 
den falsch ausgelegten Neutralitätsbegriff. Kultur ist in einen völlig unangemessenen 
und rechtlich völlig unbegründeten Rechtfertigdruck geraten und leider kommen die 
Angriffe neben der AfD auch von der CDU. Im Februar 2025 gab es drei kleine Anfragen 
im Landtag von beiden Parteien, wo es u.a. um die Gemeinnützigkeit bestimmter 



 

Vereine, wie die des Landesverbandes Soziokultur ging und um die Neutralität der durch 
Kulturförderung des Landes geförderten Vereine.  

Parteipolitische Neutralität wird hier mit Werteneutralität gleichgesetzt. Das ist falsch 
und gefährlich, außerdem sind diese Angriffe auf die Kultur – dem zweitgrößten 
Engagementbereich in Mecklenburg-Vorpommern - ein Angriff auf die Zivilgesellschaft, 
auf die vielen Ehrenamtlichen, die Kulturorte – besonders im ländlichen Raum - 
betreiben, kulturelle Begegnungsräume in der Fläche erhalten und öffnen, wo sonst gar 
nichts ist. Kultur bringt Menschen zusammen, auch über Meinungsunterscheide 
hinweg, schützt vor Einsamkeit, schafft Lebensqualität und Identifikation vor Ort.  

Die Angriffe der Bundespolitik auf die Kunstfreiheit sind verheerend, denn sie 
unterstützen die von der AfD schon seit längerem betriebenen Versuche, die Kunst und 
Kultur ideologisch zu instrumentalisieren, und die Ausreichung von Fördermitteln an 
inhaltliches und ästhetisches Gefallen zu knüpfen. Das widerspricht dem Grundgesetz 
und zum Glück stellen sich die Landesregierung und Kulturministerin Martin solchen 
Versuchen entgegen. Aber wer soll dies tun, wenn die Mehrheiten sich ändern ab Herbst 
in unserem Land? Wenn im Landtag durch den AfD-Abgeordneten Thore Stein „die Kunst 
der Neuzeit“ als „degenerativ“ bezeichnet wird, dann ist das mehr als alarmierend. 
Wenn zu der prekären Lage und den verbalen Angriffen auf die Legitimation des Hauses, 
in Einzelfällen auch tätliche Angriffe dazu kommen (wie in der Kulturbörse Gnoien oder 
dem Demokratiebahnhof in Anklam) oder wenn man die AfD mit übergroßen Bannern 
und viel Hass als direkte Nachbarn hat wie in Krebsow, dann grenzt es an ein Wunder, 
wenn die Menschen dort weitermachen und sich nicht entmutigen lassen. Sie beweisen 
einen beispiellosen langen Atem:

 



 

Aber noch haben wir sie die vielfältige, im ganzen Land verteilte lebendige Soziokultur, 
die Freiräume und Schutzräume für viele Menschen bietet, wo Fantasie, Miteinander, 
Kunst und Sinnlichkeit positive Utopien stiften. Der Grundgedanke, dass alle Menschen 
gleich wertvoll sind und gleiche Chancen verdienen, bleibt das Fundament dieser 
lebendigen Soziokultur. 

Ich freue mich auf den heutigen Tag, ich sehe viele engagierte Menschen und 
ermutigende Ansätze, die mich nicht verzweifeln lassen. (Durch die Änderung der 
Kulturförderrichtlinie des Landes stehen wir und viele andere nicht im nächsten Jahr 
schon vor dem Aus nach der Wahl, sondern haben eine Finanzierung für 4 Jahre – das ist 
sehr wichtig. Wir haben als Forum Kulturverbände – dem Zusammenschluss der 
kulturellen Landesverbände gemeinsam Wahlprüfsteine versandt, wir werden diese 
gemeinsam auswerten, veröffentlichen und auch Aktionen bündeln. Stichwort Aktion – 
das Bündnis „Zusammen bewegen“ vereint ganz unterschiedliche Akteure der 
Zivilgesellschaft und die Soziokultur ist Teil dessen und nur das ist unsere Chance, breit 
vernetzen, gemeinsam raus gehen aus den bekannten Kreisen, hin zu den vielleicht 
noch unentschlossenen, nicht völlig verschlossenen Menschen.) 

Ich bin immer wieder begeistert, dass die Soziokultur wächst angesichts der 
Schwierigkeiten an allen Enden – der Landesverband Mecklenburg-Vorpommern nimmt 
jedes Jahr zwei bis vier Vereine als Mitglied auf. Diese Vereine leisten unglaubliches, 
besonders im ländlichen Raum.   

Dieses Jahr haben wir erneut den Förderpreis Soziokultur ausgeschrieben und es war 
sehr schwer für die Jury, weil es viele tolle Projekte waren, die auch in besonderer Weise 
der Situation Rechnung getragen haben, bisher Nichterreichte anzusprechen, 
einzubeziehen und neue Orte zu beleben. Ich freu mich, dass wir gleich ein solches 
Projekt auszeichnen werden, und wünsche uns einen stärkenden, konstruktiven und 
ergebnisreichen Tag. 

 

Imke Freiberg, 1. Vorsitzende des Landesverbandes Soziokultur MV 

 


